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30 Jahre Berner Vogelschutz – ein Ereignis, das es zu feiern gilt 

D
ie vergangenen 30 Jahre waren geprägt von innovativem Denken und Handeln. Die gemeinsamen Ziele, Werte
und die persönlichen Qualitäten jedes Einzelnen haben uns zu dem gemacht, was wir heute sind und auch in
Zukunft sein möchten. Deshalb feiern wir mit Ihnen unsere gemeinsame Geschichte auf unserem eigenen

Grundstück, der Panzersperre zwischen Neuenegg und Laupen.

Kommen, staunen und begeistern Sie sich auf einem spannenden Spaziergang entlang der Sense, auf dem Sie
viel Interessantes über die Senserenaturierung, das Wasser und ihre Lebewesen erfahren. Bei der Panzersperre war-
ten viele spannende Einzelheiten zum Projekt und den zukünftigen Plänen sowie ein reichhaltiges Apéro auf Sie. 

Wir freuen uns auf Ihr Kommen, auf anregende Gespräche mit Ihnen sowie viele gemeinsame Stunden bei Essen,
Trinken und guter Laune.

Bitte bestätigen Sie uns Ihre Teilnahme per E-Mail an 
berlima@gmx.ch bis spätestens am 24. Mai.

Treffpunkt beim Viehschauplatz am Bahnhof Neuenegg 
um 09.45 Uhr
• Dauer des Spaziergangs ca. 2 Stunden 
• Schluss der Veranstaltung am frühen Nachmittag 

bei der Panzersperre, individuelle Rückkehr nach Neuenegg
• Keine Parkiermöglichkeiten in der Nähe der Panzersperre

BVS-Seglertagung
Samstag, 29. Juni 2019 in Trachselwald

BVS-Jubiläumsexkursion
Samstag, 1. Juni 2019 in Neuenegg

Programm:
Zug-Ankunft Bahnhof Grünen (Endbahnhof)
13.15 Uhr
Ab Bahnhof Grünen Mitfahrgelegenheit im 
Auto.

Autofahrer:
Parkplatz beim Schloss Trachselwald.

Beginn: 13.30 Uhr, Dauer ca. 2 Stunden
Geschichtliche Führungen im Schloss, 
organisiert von Peter Schwab, Dorfpfarrer
Trachselwald.

Anschliessend Apéro, 
gespendet vom NV Wasen

Führungen:
• Mauersegler

Brutplatzbesichtigung durch Glasfenster
ca. 30 Brutpaare

• Turmfalke
Brutnischen zu besichtigen im Bergfried

• Dohle
Besichtigung der Brutkästen

• Waldkauz
Besichtigung von einem Brutpaar
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A
uch der Natur- und Vogelschutzverein
Münsingen (NVVM) feierte im Jahr 2018
sein 25-jähriges Jubiläum. Um diesen An-

lass gebührend zu würdigen, hat sich der Vor-
stand entschieden, jeden Monat mindestens ei-
nen öffentlichen Anlass zu organisieren, sowie
ein für die Natur förderliches und nachhaltiges
Projekt anzugehen.

Ausgangslage
So beschlossen wir, die Umgestaltung der

Umgebung beim PZM-Reservoir anzugehen.
Das Psychiatrische Zentrum Münsingen (PZM)
verfügt über ein eigenes Reservoir, welches in
einer fast völlig ausgeräumten Landwirtschafts-
zone liegt.

Unser Ziel war es, dieses Kulturland Rich-
tung Tägertschi mit einem neuen, wichtigen
Trittstein für Tiere auszustatten, damit sich die-
se später – falls weitere Ideen umgesetzt wer-
den können – besser von Ort zu Ort vernetzen
können.

Die Parzelle des Kantons, welchem das Re-
servoir noch gehört, eignet sich als Standort aus
verschiedenen Gründen hervorragend dazu:
• Gute Distanz zu den nächsten Grünräumen.
• Durch die Hanglage der Fläche wird der Land-

wirtschaft kein wertvolles Land weggenom-
men.

• Eine Renaturierung drängte sich auf, weil bis
auf 3 Arten keine weiteren einheimischen
Pflanzen an diesem Bord zu finden waren. So
u.a. vorwiegend Feuerdorn (Pryacantha cocci-
nea, Feuerbrandträger), Teppich-Zwergmispel
(Cotoneaster dammeri) und Fächer-Zwergmis-
pel (Cotoneaster horizontalis).

• Die südwestliche resp. nordwestliche Ausrich-
tung bietet viele unterschiedliche Umgestal-
tungsmöglichkeiten.

Ziel
Wegen der unterschiedlichen Ausrichtung

beschlossen wir, die stark besonnte Seite vor al-
lem für wärmeliebende Pflanzen und Tiere um-

Projekt Umgebungs-Umgestaltung
Reservoir

Ansicht nordwest-seitig Ansicht südost-seitig

Nordseitiges Bord

während der 

Umgestaltung.



zugestalten. Wir erstellten dazu eine Trocken-
steinmauer, einen Lesesteinplatz und Klein-
strukturen mit Holz. Dazwischen hatten auch
noch Flächen mit Wandkies und mit sehr kom-
paktem, humuslosem Steinmergel Platz.

Die nördlich gelegene, längere Seite, bot
sich für eine vielfältige Hecke mit einheimi-
schen Sträuchern wie Schwarzdorn, Kreuzdorn,
Heckenkirsche, Pfaffenhütchen, Wildrosen (ca-
nina und allenfalls majalis), wolliger und ge-
meiner Schneeball und anderen Pflanzen an.
Den oberen Übergang zur angrenzenden Ma-
gerwiese säten wir mit einer einheimischen
Saummischung an.

Der Trockenstandort ist nun ein möglicher
Lebensraum für:

Zaun- und Mauereidechse, Blindschleiche,
Zwergbläuling, Schachbrettfalter, Wildbienen,
Quendelschnecke, Pflanzen des Halbtrockenra-
sens.

Bei der Hecke: Neuntöter, Dorngrasmücke,
behaarte Karde, evtl. Mauswiesel.

Umsetzung
Wir planten die Renaturierung am 21. und

22.4.18 durchzuführen. 
Bald sahen wir, dass das Ausreissen der ex-

trem verwachsenen Pflanzen unmöglich von
unseren Helfern und Helferinnen zu bewältigen
war, sollte das Projekt wirklich in zwei Tagen
abgeschlossen sein. Daher entfernten wir die
Bepflanzung vorher maschinell. Im Nachhinein
war dies ein sehr weiser Entscheid. Denn allei-
ne das Ausjäten der vielen übriggebliebenen
Wurzeln benötigte noch viel Zeit. 

Wir hatten grosses Glück und konnten das
Werk unfallfrei und bei besten Wetterbedingun-
gen erstellen:

Rückblick
Erfahrung aus der Vorbereitungszeit:
• Es lohnt sich, gut abzuschätzen, welche Arbei-

ten den Mitgliedern zuzumuten sind.
• Ebenso lohnt es sich, eine ausführliche Pro-

jektbeschreibung zu erstellen, was die Spon-
sorensuche  und die Planung vereinfacht.

Ein Projekt zum 25-jährigen Bestehen des NVVM



• Ämter brauchen Zeit …
• Infotafeln sind auch während der Vorberei-

tungs- und Bauzeit sehr wichtig.
Erfahrung nach der Renaturierung:
• Das Projekt löste bei den Helfern und Helferin-

nen einen riesigen Effort aus und war sehr för-
derlich für das Vereinsleben.

• Erfreulich war die grosse und unkomplizierte
Hilfe der Landwirte.

• Der Mut zu unkonventionellen Lösungen
machte weitere Personen auf unseren Verein
aufmerksam (Grafitti).

• Die berechneten Kosten von 14‘000 Franken
konnten sehr gut eingehalten werden und
wurden vollumfänglich durch Spenden abge-
deckt.

Finale Idee
Zum Schluss haben wir den Eingangsbe-

reich des Reservoirs mit Infotafeln versehen.
Um diese dann aber nicht irgendeinem Ge-
schmier von «Nachtbuben» zu überlassen, lies-
sen wir gleich selber ein Grafitti als Hinter-
grundbild erstellen. Dies rundete das Gesamt-
werk nun gebührend ab. Natur und Kunst …
warum nicht?

Eingangsbereich vor-

her und nachher. Fazit
Der grosse Aufwand hat sich gelohnt: Alle

Helferinnen und Helfer dürfen stolz sein auf un-
ser gemeinsames Werk. Trotz sehr heissem
Sommer, haben fast alle gesetzten Pflanzen die
grosse Trockenheit überlebt. Nun gilt es noch,
mit der Gemeinde und dem angrenzenden
Pächter die zukünftige Pflege zu regeln.

Überraschend und als krönenden Abschluss
des Jahres 2018 erhält der Verein von der Ge-
meinde Münsingen den alljährlichen Kultur-
preis:

«Dies als Dank für sein kontinuierliches Wir-
ken für die Biodiversität, die kontinuierliche
Schulung und Information mittels Vorträgen für
die Bevölkerung, um so für die Anliegen der
Natur und der Tiere zu sensibilisieren.» �

Heinz und Jan Marti

Projektleitung: Heinz Marti

3110 Münsingen; Telefon 031 721 61 7

www.birdlife.ch/nvvm; nvvm@bluemail.ch

6 7



Stelzenläufer (oben)

Krikenten

(unten rechts).

Der Uferweg widerspricht den 
Schutzzielen

S
o hat das Bundesgericht Mitte November
entschieden: Der Uferweg durch die Insel-
rainbucht in Hinterkappelen wird nicht be-

willigt! Der bernische Regierungsrat und das
Verwaltungsgericht hatten die Pläne des Kan-
tons noch genehmigt und alle Einsprachen der
Anrainer abgewiesen. In den Erwägungen des
Bundesgerichts kommt dem Vogelschutz auf-
grund eines Fachberichts des Bundesamts für
Umwelt (BAFU) nun grosse Bedeutung zu. Die
Experten des BAFU wiesen darauf hin, dass
durch den Uferweg mit erheblichen Beeinträch-
tigungen der Wat- und Wasservögel in der In-
selrainbucht zu rechnen sei. So kam das Bun-
desgericht zu seinem ablehnenden Entscheid.

Ein schwierig umzusetzendes Gesetz
Der geplante Uferweg basierte auf dem

kantonalen Gesetz über See- und Flussufer aus
dem Anfang der 1980er Jahre. Ein erstes Projekt
wurde nach einem Entscheid des Verwaltungs-
gerichts 1997 zurückgeschickt. Die Gemeinde
Wohlen nahm die Arbeiten wieder auf, sah sich
aber nicht in der Lage, das Projekt umzusetzen.
Der Kanton übernahm also die Federführung

und arbeitete die nun gescheiterte Variante
durch die Privatgärten in der Inselrainbucht aus.

Der NVW in der Zwickmühle
Dem NVW war damals klar, dass das Gesetz

über See- und Flussufer für alle gilt und die
Massnahmen umgesetzt werden müssten. Da-
mit eine optimale Umsetzung erfolgen konnte,
wo die Tier- und Pflanzenwelt in der Inselrain-
bucht bestmöglich geschützt würde, musste
sich der NVW einbringen. So haben wir uns in
einer Umfrage der Gemeinde Wohlen im Jahr
2004 nach gründlicher Prüfung der Unterlagen
geäussert. Unser Ziel war es, die wertvollen
natürlichen Lebensräume in der Inselrainbucht
bestmöglich zu erhalten, resp. ihre weitere Ent-
wicklung zu unterstützen und zu fördern.
Gleichzeitig war es uns wichtig, dass die Bevöl-
kerung die interessante Entwicklung der Natur
auf geeignete Weise erleben und beobachten
könnte.

Unerwartete Wende für die Natur
Aufgrund des Entscheids des Bundesge-

richts ist nun klar, dass es keinen Uferweg ent-
lang der Inselrainbucht geben wird. Das Bun-
desgericht hat sich für die Natur, die hier über-
winternden Wasservögel, entschieden. Künftig
werden keine zusätzlichen Störungen vom Ufer
her ausgehen. Leider wurde die Bucht in die-
sem Zusammenhang nicht unter Schutz gestellt
oder wenigstens vom Wasser her mit einer ent-
sprechenden Hinweistafel signalisiert. Das hier
der Verlandung unterliegende Bootshaus könn-
te vielleicht in naher Zukunft einem anderen
Zweck dienen. Es könnte zum Beispiel als Hide
(Beobachtungsversteck) für Interessierte und
Ornithologen genutzt werden. Aus einem
störungsfreien Versteck könnten seltene Watvö-
gel oder als Höhepunkt gar das «fliegende Ju-
wel», der Eisvogel, beobachtet werden. Dank
dem Entscheid des Bundesgerichts haben hier
im Winterhalbjahr nun viele Entenarten eine
ungestörte Ruhezone und im Sommer ohne
Uferweg Brutplätze. �

6. Februar 2019 Willi Joss

Winterquartier für Wasservögel
am Wohlensee ohne Uferweg
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D
as Projekt «National prioritäre Kulturland-
vögel im Grossen Moos» von BirdLife
Schweiz in Partnerschaft mit der IBA-

Gruppe Grosses Moos und weiteren Organisa-
tionen läuft bereits seit fünf Jahren erfolgreich. 

Sichtbare Lebensraumaufwertungen konn-
ten durch zahlreiche Einsätze mit Freiwilligen
und Asylbewerbern im Bereich des IBA (Impor-
tant Bird Area) Grosses Moos geschaffen wer-
den. Seit dem Beginn des Projekts im 2015
wurden über 7 km Hecken gepflegt und rund
100 Kleinstrukturen aufgebaut. Die positive
Wirkung dieser Massnahmen auf die Dorngras-
mücke hat sich im 2018 bestätigt. Zeitgleich hat
die enge Zusammenarbeit mit Landwirten,
Staatsbetrieben, Gemeinden und Kanton dazu
geführt, dass im 2018 eine weitere neue Bunt-
brache und ein grosser Saum auf Ackerland an-
gelegt werden konnten. Total wurden im Pro-
jekt nun gegen 7 ha Säume, Rotations- und

Buntbrachen angelegt. Es braucht aber noch
mehr Ackerflächen, die für wertvolle Biodiver-
sitätsförderflächen zur Verfügung gestellt wer-
den. Der Bestandeseinbruch der Grauammer
zeigt deutlich, dass Massnahmen – wie die Er-
stellung spezieller Buntbrachen – zum Schutze
dieser Art dringend sind. Eine weitere positive
Entwicklung der lokalen Steinkauzpopulation ist
von Mäusebeständen abhängig, die durch
gestaffelte Mahd und Säume gefördert werden
können.

Ein wichtiger Teil der Arbeit liegt auch bei
der Betreuung der Kiebitzkolonie, die sich im
2014 im IBA Grosses Moos Gebiet wieder ange-
siedelt hat. Nachdem die Kiebitze 2017 recht
erfolgreich auf einem Acker in der Gemeinde
Ins gebrütet hatten, war ihre Rückkehr 2018 auf
denselben Acker zu erwarten gewesen. Leider
konnten die Bewirtschafter des Ackers dieses

Voller Einsatz für Prioritätsarten 
im IBA Grosses Moos



Jahr nicht mehr überzeugt werden, wie letztes
Jahr auf die Produktion von Zuckerrüben zu ver-
zichten. Wir standen also vor der Herausforde-
rung, die Kiebitzkolonie im Zuckerrübenfeld zu
betreuen, im Wissen, dass Zuckerrüben wäh-
rend des Frühlings viele Bearbeitungsgänge
benötigen. Die Saison begann sehr vielverspre-
chend: Im April konnten 25 Kiebitznester gleich-
zeitig gefunden werden. Die Zaunarbeiten und
die Kontrollen fanden sowohl mit Freiwilligen
der IBA Gruppe als auch mit professionellen
Mitarbeitern statt. Zwischen April und Juni wur-
den sieben Bearbeitungsgänge durchgeführt.
Jeder Einsatz wurde eng begleitet: Nester wur-
den abgedeckt und der Acker nach Jungvögeln
abgesucht. Allerdings führten die Bearbeitungs-
schritte in Kombination mit der trockenen Wit-
terung dazu, dass auf dem Feld kaum Vegetati-
on aufkam. Während normalerweise Kiebitze
eher unter zu dichter und zu hoher Vegetation
leiden, war die Vegetation dieses Jahr auf dem
Acker weit unter dem Optimum für Kiebitze. Es
konnte dieses Jahr auch nur sehr kleinflächig
bewässert werden (einige Quadratmeter, ge-
genüber etwa einer Are letztes Jahr), da der
Landwirt ein Verfaulen der Zuckerrüben be-
fürchtete. Dadurch war wohl auch die Nah-
rungsverfügbarkeit für die Kiebitze suboptimal.
Dies hatte zur Folge, dass alle ersten Bruten
verloren gingen. Zum Glück hatten die meisten
Brutpaare noch Zeit, neue Eier zu legen und im
Mai wurden 21 Ersatzgelege gefunden.

Insgesamt schlüpften 42 Pullis und minde-
stens 12 Jungvögel wurden flügge. Das ist in
absoluten Zahlen der höchste Bruterfolg seit
vielen Jahren, aber statistisch gesehen für 25
Brutpaare noch zu wenig, um den Bestand er-
halten zu können. Somit sind 2019 weitere An-
strengungen und Verbesserungen nötig. Wir be-
danken uns herzlich bei allen ehrenamtlichen
Helferinnen und Helfern, Mitarbeitenden und
Landwirten, die sich für die Zukunft der Kiebitze
und weiteren Arten des Kulturlands im Grossen
Moos einsetzen! �

Sarah Delley

Leiterin der Arbeitsgruppe 

IBA Grosses Moos 

und Mitarbeiterin von 

BirdLife Schweiz
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I
m Frühjahr 2016 erhielt der Vorstand des Mi-
lan Vogelschutzes Biel einen Anruf der Bur-
gergemeinde Biel. Ein Vogelfutterhäuschen

im Wald oberhalb von Biel sei von einem her-
unterfallenden Buchenast während eines
Sturms in Mitleidenschaft gezogen worden. Ab-
klärungen ergaben, dass dieses Häuschen vom
Vorgängerverein ORNIS bei der Gründung des
Milan Vogelschutzvereins 1989 übernommen
wurde. Ein zweites, gut erhaltenes Häuschen im
gleichen Wald kam zum Vorschein. Die Verant-
wortung für die Häuschen liegt also bei unse-
rem Verein. Deshalb starteten wir im Spätsom-
mer 2016 das Projekt «Retten wir die Futter-
häuschen». Doch zuerst zur Geschichte der bei-
den Bauwerke. 

Die beiden Futterhäuschen stehen im Fal-
bringenwald am Jurasüdfuss oberhalb von Biel.
Über die Geschichte der beiden Bauten ist lei-
der nur wenig bekannt. Im Archiv des Milan Vo-
gelschutzvereins wurden keine Pläne oder Do-
kumente zur Bauphase oder zur späteren Nut-
zung gefunden. Einige Milan-Mitglieder konn-
ten sich noch erinnern, dass bei der Gründungs-
versammlung des Milans vor 30 Jahren die bei-
den Futterhäuschen auch erwähnt wurden. Um
mehr über deren Geschichte zu erfahren, haben

Zwei historische Futterhäuschen 
des MILAN Vogelschutzvereins Biel

wir dann gezielt einzelne Mitglieder angefragt,
welche bereits beim Vorgängerverein ORNIS ak-
tiv waren. Niemand konnte sich an den Bau
oder die Anfangsphase erinnern, die Angaben
zum Alter variierten von den 1930-er bis zu den
1950-er Jahren. In den 1980-er Jahren wurden
einzelne Pflegeeinsätze in der Umgebung der
Futterhäuschen durchgeführt. Im Herbst 2016
lüftete sich das Geheimnis um das Alter. Bei ei-
ner Begehung mit Alfred Hirt, welchen wir in
der Zwischenzeit für die Restaurationsarbeiten
beauftragten, schätzte er das Alter aufgrund der
Bauweise und Zusammensetzung des Mörtels
der Säule auf die 1940-er Jahre. Die beiden
Bauwerke sind also einzigartige Zeitzeugen aus
den Anfängen des Vogelschutzes in der Region
Biel. Wie eine kleine Umfrage bei historisch be-
wanderten Ornithologen zeigte, sind in der
Schweiz offenbar keine vergleichbaren Objekte
bekannt. Im Buch «Der gesamte Vogelschutz –
Eine Begründung und Ausführung auf wissen-
schaftlicher, natürlicher Grundlage» von Dr.
Hans Freiherr von Berlepsch (Verlag Neumann-
Neudamm, 12.Auflage, 1929) finden sich je-
doch Abbildungen von Futterhäuschen mit ähn-
licher Bauweise.

Futterhäuschen

(links)

Zerstörtes Futter-

häuschen

(rechts).
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Die beiden Futterhäuschen weisen eine
einzigartige Bauweise auf mit einigen raffinier-
ten, filigranen Details. welche von einem ho-
hen Verständnis für Konstruktion und Material
in der damaligen Zeit zeugen. Das Dach ist eine
feine, verschweisste Metallkonstruktion. Die
Dacheindeckung aus Zement wurde mittels in
Metallrahmen eingefügten Eternitplatten er-
möglicht, welche als sichtbare Schalung ver-
wendet wurden. Die Metallkonstruktion wurde
mit einem Zementmörtel eingedeckt und über-
zogen, ein Hühnergitter hat eine minimale Ar-
mierung gewährleistet. Mit einer eingelasse-
nen Holzleiste wurde eine umlaufende Wasser-
nase erzeugt. Die Futterplattform ist auf einer
sich nach unten verjüngenden Betonstütze in
einem eingelassenen Fassungsrohr befestigt.
Das Futterbrettchen, eine einfache Holzkon-
struktion, wurde an die primäre Tragkonstrukti-
on befestigt und besitzt sogar eine Reinigungs-
klappe. Eine allseitige, transparente Blende
wurde ursprünglich wohl aus Glasplatten, spä-
ter aus Plexiglas, erstellt. Es ist nicht bekannt,
wie diese an die Metallkonstruktion befestigt
waren. Der Dachschirm bietet einerseits Schutz
vor mechanischen Einflüssen (Äste), anderer-
seits auch einen Witterungsschutz. Die Blenden
sind als Windschutz zu verstehen. Diese wurden
transparent erstellt, damit der Futtertrog ein-
sehbar bleibt und mit natürlichem Licht ver-

sorgt wird. Beide Futterhäuschen sind bei der
lokalen Bevölkerung gut bekannt und werden
jeweils im Winter rege mit Futter ausgestattet.
In harten Wintermonaten halten sich die Vögel
gerne an diesen Futterstellen auf. Da beide Fut-
terhäuschen direkt an zwei viel begangenen
Wanderwegen stehen, sind sie ideale Standor-
te, um die Bevölkerung mit Infotafeln und An-
lässen über die korrekte, artgerechte Winterfüt-
terung zu informieren.

Ziel des Projekts ist, das zerstörte Futter-
häuschen wieder im Originalzustand instandzu-
stellen und zu restaurieren. Dabei möchten wir
aus denkmalpflegerischer Sicht die gleiche Kon-
struktions- und Bauweise wie in den 1940-er
Jahren anwenden. Insbesondere die ausserge-
wöhnliche, filigrane Dachkonstruktion wird da-
bei für die Handwerker eine grosse Herausfor-
derung sein. Das zweite, intakte Futterhäu-
schen belassen wir als Zeitzeugen so wie es ist.
Die Kosten für die Sanierung und für Infotafeln
sind hoch. Im Spätherbst 2018 lancierten wir
die Sammelaktion für das Projekt, welches
auch von der Regionalgruppe des Heimat-
schutzes unterstützt wird. Weitere Informatio-
nen, eine detaillierte Beschreibung des Projek-
tes und der Spendemöglichkeiten sind unter
www.milanvogelschutz.ch in der Rubrik «Fut-
terhäuschen» zu finden. �

Autoren: Michael Lanz und Marcel Hegg

Planansicht

Historische Futterhäuschen.
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Wilder Efeu hat zu Unrecht
einen schlechten Ruf

H
artnäckig scheint sich der Irrglaube zu hal-
ten, dass der Efeu Bäume schädigt. An
Wald- und Wegrändern fallen immer wie-

der durchgesägte Efeustämme auf. Das heisst:
der Efeu wird von seiner eigenen Wurzel ge-
trennt und zum Absterben gebracht, obwohl
die Nahrungskonkurrenz sich nicht anders ver-
hält als bei benachbarten Bäumen. 

Der Efeu ist in Europa beheimatet. Er ist ein
flachwurzelnder, immergrüner Kletterstrauch
mit Haftwurzeln, die keine Nährstoffe aufneh-
men können. Der Efeu ist also kein Schmarotzer.
Natürlicherweise bieten sich im Wald die Bäu-
me als Stütze an. Der Efeu wächst vor allem am
Stamm und an den starken Ästen. Die Blüten-
zweige haben keine Haftwurzeln.

Dem Efeu wird nachgesagt, er hemme das
Dickenwachstum und erdrossle so den Baum.
Untersuchungen der Jahresringe von Bäumen
mit Efeubewuchs haben diese Behauptung
nicht bestätigt.

Bei Waldbäumen befinden sich die wichti-
gen Blätter für die Photosynthese im oberen
Teil der Baumkrone, bei freistehenden Bäumen
in den Randbereichen. Kleinere und schmalkro-
nige Bäume wie Birken, könnten bei sehr star-
kem Bewuchs unter der Lichtkonkurrenz leiden.12 13

Bei den grossen einheimischen Arten wie Eiche
und Esche wird keine Gefährdung erwartet.

Alte, gesunde efeubewachsene Bäume sind
auch bei Wind und Schnee nicht speziell bruch-
gefährdet. Bestätigt ist jedoch die Gefahr des
Bruchs, bedingt durch die grössere Angriffs-
fläche, bei Sträuchern und jungen Bäumen.

Der Efeu blüht sehr spät im Jahr und ist so-
mit eine wichtige Nahrungsquelle für Bienen,
Wespen, Schwebfliegen, den Admiral und die
Efeu-Seidenbiene. Letztere Art ist spezialisiert
auf den Efeu und kann ihren Nachwuchs nur mit
dem Efeu-Pollen aufziehen.

Die vielen ab Januar reifenden Beeren sind
sehr beliebt bei Ringeltaube, Singdrossel, Am-
sel, Star und Co., wenn diese aus dem Winter-
quartier in ihr Brutgebiet zurückkommen. Im
dichten Efeu finden sie Schutz, Nahrung, eine
Liebeslaube und Brautgeschenke. 

Der ökologisch wertvolle Efeu bereichert
das Waldleben, ist wichtiger Lebensraum und
wichtige Nahrungsquelle. �

Elsbeth Amstutz
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Sind Sie auch schon einem Ranger
begegnet?

V
ielleicht haben Sie auch schon von den
Rangern in Kanada gehört oder sie selber
gesehen. Aber es wäre natürlich auch

möglich, dass Sie Ranger in der Schweiz ange-
troffen haben. 

Die Ranger sind in der Schweiz meistens an
Orten mit schützenswerten Naturwerten anzu-
treffen. Sie kümmern sich um die Natur und die
Menschen, sind also sozusagen die Vermittler
zwischen Natur und Mensch. 

Durch die Zunahme der Siedlungen und
dem breiten Freizeitangebot nimmt der Druck
auf die Natur ständig zu. Grundsätzlich ist es
aber erfreulich, dass sich viele Menschen beim
Ausüben ihrer unterschiedlichen Freizeitakti-
vitäten in der Natur aufhalten. Denn der Spruch:
«Was man nicht kennt, schützt man nicht», gilt
auch hier. Wir begegnen den Besucher/Innen in
den Gebieten mit offenen Armen und geben
bei Fragen gerne Auskunft.

Das Aufgabengebiet eines Rangers ist ab-
hängig vom Arbeitgeber und dem Arbeitsort.
Auftraggeber können einerseits der Bund, die
Kantone sowie die Gemeinden sein. Aber auch
Umweltbüros, Stiftungen oder Naturschutzorga-
nisationen gehören zum Kundenkreis der Ran-
ger. So ist es nicht zwingend, dass der Ranger in

den Naturschutzgebieten arbeitet, sondern er
kann auch in anderen Gebieten mit hohen Na-
turwerten anzutreffen sein. Das kann zum Bei-
spiel eine Uferlandschaft mit Bodenbrütern sein
oder ein Gebiet in den Bergen zum Schutz der
Raufusshühner wie zum Beispiel dem Auer-
und dem Birkwild. In den Einsatzgebieten sind
jedoch grundsätzlich die Wildhüter direkt für
das Wild zuständig. 

Das Pflichtenheft beinhaltet in den meisten
Fällen die Besucherinformation und die Besu-
cherlenkung. 

Besucherinformation
Die Besucherinformation dient dazu, die

Leute für die Naturwerte zu sensibilisieren.
Denn oft sehen oder kennen die Besucher nicht
alle Naturwerte und wissen nicht, weshalb es
Schutzbeschlüsse mit Regeln in der Natur gibt.
Es ist meist nachhaltiger, die Leute über die Na-
tur zu informieren, als sie bei Verstössen anzu-
zeigen. Meistens sehen die Besucher danach
auch ein, warum wir alle auf die Natur Rück-
sicht nehmen müssen. Grosse Freude bereitet
uns bei der Arbeit, dass wir unser Wissen über
die Natur an Infotischen, auf Exkursionen und
bei Gesprächen im Gebiet an die Besucher wei-
tergeben dürfen.

Ranger am Infotisch

im Naturschutzgebiet

Selhofenzopfen.

Sind Sie auch schon einem Ranger
begegnet?



Besucherlenkung
Mit der Besucherlenkung wird der Natur

der nötige Freiraum gelassen. Wichtig ist, dass
sich die Besucher in einem Gebiet gut zurecht-
finden, ohne sich mühsam durch einen Schil-
derwald durchlesen zu müssen. Besucherlen-
kung kann zum Beispiel sein, einen Schnee-
schuhtrail zu markieren und im Winter für die
Gäste vorzuspuren. Dies führt dazu, dass die
Schneeschuhläufer nicht kreuz und quer im Ge-
biet herumlaufen und die Wildtiere unnötig
aufscheuchen. Wenn sich die Besucher an die
Wege halten, ist die Störung für die Tiere weni-
ger gross. Es ist wenig relevant ob es 10 oder
500 Gäste sind welche auf den offiziellen We-
gen sich fortbewegen; die Tiere gewöhnen sich
an den Betrieb, welcher immer am selben Ort
stattfindet. Nicht überall existieren Schutzbe-
schlüsse mit Betretverboten. Auch in diesen Ge-
bieten ist aber Rücksicht auf die Natur geboten.

Unterhalt
Auch für den Unterhalt der Infrastruktur und

für die Informationstafeln sind die Ranger zu-
ständig. Somit sind auch handwerkliche Aufga-
ben ein Teil der Arbeit eines Rangers. Wird ein
Zaun durch einen Sturm zertrümmert oder wer-
den Tafeln durch Vandalismus beschädigt, kann
der Ranger sie wieder reparieren. Das Einsam-
meln von Abfall gehört zur Arbeit. Das Gebiet
sieht dadurch ordentlich aus und es animiert
nicht noch mehr Besucher/Innen, den Abfall
liegen zu lassen. In manchen Gebieten werden
im Sommer die Feuerstellen gereinigt und das
Brennholz aufgefüllt. Damit erreichen wir, dass
die Besucher nicht unnötig im Unterholz nach
Brennholz suchen. Diese Arbeit wird zudem oft
von den Besuchern als gute Dienstleistung an-
gesehen.

Monitoring
Wenn wir ein Gebiet betreuen, ist es auch

interessant zu wissen welche Tierarten im Ge-
biet vertreten sind und wie es mit den Bestän-
den aussieht. Dazu führen wir bei den Einsätzen
auch Protokolle unserer Beobachtungen oder
machen gezielte Zählungen von Tierarten. Dies
kann uns auch aufzeigen, ob wir mit unserer Ar-
beit das gewünschte Ziel zum Schutz der Natur
erreichen. Damit wir auch sehen, wie gross der
Druck durch die Menschen in einem Gebiet ist,
werden sporadisch auch die Besucher/Innen
gezählt und nach ihrer Aktivität klassiert.

Aufsicht
Bei Aufsichtsrundgängen verschaffen wir

uns ein Bild, ob sich die Besucher an die Regeln
in einem Gebiet halten. Bei Fehlverhalten wer-
den die Besucher/Innen darauf hingewiesen
oder je nach Gebiet sind die Ranger ermächtigt,
Anzeige zu erstatten.

Der Verband
Seit 2008 ist «Swiss-Rangers» der Verband

für Ranger, Naturschutzaufseher und Parkwäch-
ter. Dieser ist eine wichtige Plattform für den
Austausch von Wissen und Erfahrungen. Wenn
Sie gerne wissen wollen, ob in Ihrer Nähe auch
Ranger im Einsatz sind, besuchen Sie doch die
Webseite.

Die Ranger-Dienst GmbH
Im November 2017 haben wir zu Dritt die

Ranger-Dienst GmbH mit Sitz in Belp gegrün-
det. Mit dieser bieten wir Ranger-Einsätze in
verschiedenen Gebieten des Kantons Bern an.
Durch das Betreuen mehrerer Gebiete sind wir
in der Lage, auch zeitlich beschränkte Aufträge
zu übernehmen.

Schutzbeschlusstafel 

im Naturschutzgebiet 

Selhofenzopfen

Defekter Zaun im 

Schutzgebiet
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Wie werde ich Ranger?
Zum Ranger kann ich mich berufsbeglei-

tend während 1½ Jahren am Bildungszentrum
Wald in Lyss ausbilden lassen. Voraussetzung
für den Lehrgang sind Kenntnisse im «grünen»
Bereich. Wie zum Beispiel als Ornithologe, Jäger
oder Förster. Wichtig ist viel Freude am Umgang
mit Menschen.

Fazit
Grundsätzlich finden wohl die allermeisten

Menschen die Natur als schützenswert. Wir hel-
fen ihnen dabei, die Natur zu verstehen, damit
sie den Einfluss, welchen sie mit ihrem Tun und
Handeln haben, einschätzen können.

Links:
Swiss-Ranger: https://www.swiss-rangers.ch/
BZW-Lyss: http://www.bzwlyss.ch/de/ausbil-
dung/ranger/berufsbild/berufsbild.html �

Stefan Steuri 

Wildtierpfleger/Ranger

Rangerdienst GmbH

Steinwälzer mit Frosch aus dem Naturschutzgebiet Kanderdelta. 

Einsicht ins 

Gebiet 

mit dem Fernglas
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I
m Ietzten Turmfalke Nr. 57 ist auf Seite 14
der Beitrag «Gärten verdienen mehr als
Schotter!» erschienen. Die dort angegebene

Pflanzenliste mit attraktiven und erschwingli-
chen Alternativen wies einzelne «Fehlbesetzun-
gen» mit nicht einheimischen Pflanzen auf. Hier
folgt die bereinigte Pflanzenliste für den Natur-
garten.

Naturnahe Alternativen zu 
kargen Schottergärten

10 verlässliche einheimische 
Bodendecker
Frauenmantel (Alchemilla xanthochlora),
Blutroter Storchschnabel (Geranium san-
guineum), Walderdbeere (Fragaria vesca),
Feldthymian (Thymus pulegioides), Klein-
blättriges Immergrün (Vinca minor), Efeu
(Hedera helix), Mausohrhabichtskraut
(Hieracium pilosella), Kriechender Günsel
(Ajuga reptans), Dunkelgrünes Lungen-
kraut (Pulmonaria obscura), Gelbe Taub-
nessel (Lamium galeobdolon).

10 einheimische Wildpflanzen für 
den Vorgarten
Königskerze (Verbascum nigrum), Akelei
(Aquilegia vulgaris), Grossblütiger Finger-
hut (Digitalis grandiflora), Dost (Origanum
vulgare), Wegwarte (Cichorium intybus),
Fetthenne (Sedum maximum), Wiesen-
Margerite (Leucanthemum vulgare), Lab-
kraut (Galium verum), Gewöhnlicher Horn-
klee (Lotus corniculatus), Wiesen-Flocken-
blume (Centaurea jacea).
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Solch modische 

Schottergärten

bieten kaum 

Lebensraum für

Pflanzen 

und Tiere.

Einheimische Wildpflanzen kaufen auf Basis Naturgarten

• ARTHA SAMEN, Jürg Hädrich, Schwand 3, 3110 Münsingen
Tel. 031 741 77 44 / 079 254 17 90
info@arthasamen.ch, https://www.arthasamen.ch

• Biogärtnerei Chutzegarte, Nina Baumann und Franziska Vollenwyder-
Kolb Chutzenstrasse 2, 3047 Bremgarten 078 676 67 04
info@chutzegarte.ch, https://www.chutzegarte.ch

• Tenera Wildpflanzen, Elisabeth Salzmann, Allmend 41, 
3616 Schwarzenegg Tel. 033 453 26 08 / 076 482 30 68 
info@tenera-wildpflanzen.ch, http://www.tenera-wildpflanzen.ch

• Die Wildstaudengärtnerei, Patricia Willi, Neumühle 2, 
6274 Eschenbach Tel. 041 448 10 70, Fax 041 448 12 20
bestellung@wildstauden.ch, http://www.wildstauden.ch

Georg Ledergerber

Mitarbeit: Daniel Mosimann

Naturnahe Alternativen zu 
kargen Schottergärten



Stephan Kuhn
Planung und Realisation
von naturnahen Gärten

Jurastrasse 23
3013 Bern
www.kuhn-naturgartenbau.ch
Fon 031 333 26 27    Mobile 079 530 61 38

Schwalben- und Mauerseglerhaus
Nistkastenbau

Andy Junker 4431 Bennwil
Tel. 079 407 97 41

andy.junker@eblcom.ch

willi ingold   
krempelgasse 8   4552 derendingen   fon 032 623 20 70   natuerlichgrafik@gmail.com   www.natürlichgrafik.ch

neuer vortrag: schmetterlinge und ihre lebensräume

natürlichgrafik



D
as Insektensterben ist eine Realität. Studi-
en beschreiben einen Rückgang bis zu 80
Prozent. Bienen, Schmetterlinge und Kä-

fer verschwinden rasant – und mit ihnen ver-
schwinden Vögel, Frösche und vieles mehr.

Mit dem Aussterben der Bestäuber steht
die Nahrungsmittelversorgung für unzählige
Menschen auf dem Spiel. Wozu brauchen wir
Insekten? Ist ihr Verschwinden nur eine kurzfri-
stige Laune der Natur? Wer oder was ist dafür
verantwortlich?

Jeder kann seinen Beitrag leisten, damit
die Welt nicht verstummt. 

Bei uns lebt eine Vielzahl von Schmetterlin-
gen in den Übergangsbereichen zwischen dem
dichten Wald und der offenen Landschaft, etwa
Perlmutter- und Scheckenfalter, Grosser und
Kleiner Fuchs, C-Falter und Zitronenfalter. Hier
können wir eine Brücke zu unseren Gärten
schlagen. Je mehr einheimische Wildhecken,
Einzelsträucher und farbenfrohe Blütenstauden
wir nämlich in unsere Siedlungen pflanzen, um-

Gegen das grosse Insektensterben
Schmetterlinge in unsere Gärten!

so mehr Schmetterlingen aber auch Bienen, Kä-
fern und weiteren Kleintieren bieten wir ein Zu-
hause an. Zu den einheimischen Futterpflanzen,
als Nahrung für die Schmetterlinge und Rau-
pen, gehören auch Strukturen wie Tümpel, Tei-
che, Ast-, Stein- und Lehmhaufen, Kiesflächen
als Ruderalstandorte, Krautsäume, artenreiche
Wiesen, Altgrasbestände, feuchte Schattenstan-
dorte und Totholz wie Asthaufen, Baumstämme
und unbehandelte Bretter zur Ausstattung des
Schmetterlingslebensraumes. Aber auch die
Ritzen in Trockenmauern, Steinriegeln oder zwi-
schen locker aufgeschichteten alten Gartenplat-
ten bieten einen Unterschlupf. Dornensträucher
und Kletterpflanzen schützen zudem diese
Strukturen und geben Vögeln und Schmetterlin-
gen ein Zuhause. 

Eine massvolle Umgestaltung einer kleine-
ren Fläche des Gartens reicht für den wertvollen
Start in eine lebendig flatternde Gartenzukunft.
Helfen Sie mit! �

Willi Ingold

TagpfauenaugeLandkärtchen

Kleiner KohlweisslingGrosser KohlweisslingSchwalbenschwanz

Zitronenfalter

Hauhechel-BläulingDistelfalterKleiner Fuchs
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A
m 5. Februar wurde der unabhängige 
und gemeinnützige Verein «Heckentag
Schweiz» gegründet. Er verfolgt die Visi-

on, den Heckenbestand in der Schweiz zu ver-
grössern und bestehende Hecken aufzuwerten,
damit Bienen, Wildbienen, Insekten und Vögel
genügend Lebensraum erhalten.

Der Verein konzentriert sich auf die Durch-
führung eines jährlichen nationalen Heckenta-
ges in der Schweiz. Damit will er die breite Be-
völkerung alljährlich sensibilisieren und infor-
mieren, wie Hecken in Privatgärten, auf Land-
wirtschaftsflächen, an Bachläufen und an Wald-
rändern nachhaltig zur Artenvielfalt beitragen
können. Der nationale Heckentag soll jedes Jahr
immer am letzten Oktober-Samstag stattfinden.
Der Verein Heckentag Schweiz beabsichtigt
auch, bestehende lokale Initiativen und Vereini-
gungen stärker zu vernetzen. Dazu gehören
auch alle Sektionen des BVS. Die schweizweite
Öffentlichkeitsarbeit von «Heckentag Schweiz»
wird also jedem lokalen Verein helfen, neue En-
gagierte aus der eigenen Gegend zu finden,
welche konkret beim Anlegen und Pflegen von
Hecken mitmachen möchten. Das könnte auch
helfen, ein paar neue Mitglieder in die lokalen
Vereine dazu zu gewinnen.

Der erste Heckentag wird am 26. Oktober
2019 stattfinden. Mit Informationsständen will
der Verein Heckentag Schweiz die Bevölkerung
über die Förderung des Heckenbestandes auf-
klären.

Für die BVS-Sektionen heisst das:
• Feststellen ob man am 26. Oktober 2019 eine

Heckenpflanzung oder Heckenpflege vorse-
hen kann.

• Wenn ja, das bei «Heckentag Schweiz» mel-
den, und zwar hier: https://heckentag.ch/1-
heckentag/

• Mal schauen was dann passiert und entspre-
chend reagieren.

Falls es dazu Fragen oder Ideen gibt, bitte
mit Ueli Scheuermeier vom BVS-Vorstand Kon-
takt aufnehmen, da er selbst als Verbindungs-
mann an der Gründung des Vereines Heckentag
Schweiz mit dabei war. �

Ueli Scheuermeier

Am Samstag, 26. Oktober 2019 findet der erste
«Nationale Heckentag der Schweiz» statt.



Neue BVS-Sektion
faunaberna
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f
aunaberna ist ein am 14. Mai 2018 gegrün-
deter Verein bestehend aus dem achtköpfi-
gen Vorstand junger Berner und steigendem

Zuwachs aktiver Mitglieder. 
Nomen est omen: Die Suche nach einem

Namen für unseren Verein gestaltete sich zu
Beginn eher schwierig, sollte er doch unsere
Absichten und Ziele einfach und doch aussage-
kräftig repräsentieren. Mit faunaberna gelingt
dies unserer Meinung nach sehr gut: Wir wollen
uns für einheimische Tierarten, deren Habitate
und ganz allgemein für die gesamte Biodiver-
sität einsetzen. Dies im Gebiet von der Stadt
Bern bis nach Belp und der umliegenden Regi-
on.

Unser Ansatz ist die multimodale Förderung
der Landschaft und der Artenvielfalt: Einerseits
wollen wir klassischen Naturschutz betreiben
im Sinne des Schutzes, der Aufwertung, der
Neuschaffung, der Pflege und der Vernetzung
von Lebensräumen und biodiversitätsfördern-
den Strukturen. Solch bewährtes Vorgehen
möchten wir gerne weiterführen, und doch
auch Neues und Eigenes einbringen. 

Andererseits ist es uns eine Herzensangele-
genheit, junge Menschen zu sensibilisieren und
zu mobilisieren. Nicht nur «Naturinteressierte»
und somit bereits in dieser Thematik bewan-
derte junge Männer und Frauen, sondern gera-
de auch solche, die bisher wenig Berührungs-
punkte mit dieser Materie hatten, sollen für un-
sere Natur und Umwelt begeistert und auf den
dringenden Handlungsbedarf aufmerksam ge-
macht werden. 

Natürlich möchten wir aber grundsätzlich
sämtliche Altersgruppen ansprechen, durch
entsprechende Programme für Kinder und Ju-
gendliche möchten wir auch dafür sorgen, dass
der Naturschutz in der Region Bern-Belp nach-
haltig und anhaltend gestärkt wird. 

Unser Vorstand selber besteht aus jungen
Menschen und soll unsere Altersgenossen mit-
reissen und anregen und der zeitweilig vorherr-
schenden (zugegeben falschen) Meinung ent-
gegenhalten, Naturschutz sei etwas für Pensio-
nisten und Biologen. 

Gerade diese Bestärkung junger Leute stellt
einen Kernpunkt unserer Vereinsidee und ein
Merkmal von faunaberna dar. 

Zu unserem Logo-Tier haben wir den Ne-
untöter gewählt: Als Symbol des Naturschutzes
steht er für uns unter anderem für eine reich
strukturierte Kulturlandschaft, was insbesonde-
re im Schweizer Mittelland dringend nötig ist.
Wir hoffen, dass unser Engagement dem Ne-
untöter, stellvertretend für viele weitere Arten,
Lebensraum und Schutz zurückgeben kann. 

Das Jahr 2018 diente uns vorwiegend zur
Planung und Vorbereitung mit dem Ziel, 2019

mit Vollgas zu starten. Dennoch konnten wir
bereits einige Projekte umsetzen.

Unsere bisherigen Aktivitäten umfassen: 
• die Gründung, Organisation und Administrati-

on des noch jungen Vereins und den wachsen-
den Medienauftritt (www.faunaberna.ch, Fa-
cebook, Instagram...)

• den Austausch mit Naturschutzgruppen in un-
serem Aktionsradius (Umweltgruppe Kehrsatz,
Naturschutzverein Seftigen/Burgistein und
Naturpark Gantrisch) im Hinblick auf zukünfti-
ge Zusammenarbeit

• Den 2. Platz am Birdrace von BirdLife Schweiz
(September 2018)

• die Bepflanzung eines renaturierten Baches
beim Hof Zälg in Kaufdorf im Auftrag des Na-
turparks Gantrisch (November 2018)

• die Bepflanzung eines renaturierten Ab-
schnitts der Biberze in Riggisberg (November
2018)

• ein mehrtägiger Einsatz zur ökologischen Auf-
wertung eines privaten Gartens in Belp (No-
vember 2018)

• eine Begehung des Belpmoos zusammen mit
der Umweltgruppe Kehrsatz zur Vorbereitung
eines grösseren gemeinsamen Projekts in den
folgenden Jahren

Des Weiteren sind diverse Projekte im Ent-
stehen oder bereits laufend, und fürs Jahr 2019
ist ein reichhaltiges Programm an Aktionen vor-
handen. 

Voller Freude und Tatendrang sind wir in
dieses neue Jahr gestartet und hoffen, dass wir
genauso viel werden umsetzen können wie wir
uns wünschen und vorstellen. 

Über Startunterstützung in jeglicher Hin-
sicht sind wir sehr froh und dankbar, um all un-
sere Ideen und Lust am Anpacken rasch umset-
zen zu können. �

www.faunaberna.ch 

info@faunaberna.ch

Kontaktperson: 
Nicola Liechti, Präsident faunaberna
Weidstrasse 27
3128 Rümligen
niciliechti@hotmail.com, 079 394 25 31

Vorstand nach der letzten Sitzung

Heckenpflanzung und 

Erstellen von Kleinstruk-

turen in einem Privat-

garten in Belp.



Zum Beispiel:
Usbekistan mit Michael Schaad 08.05. - 18.05.2019
Samarkand, Buchara, die Seidenstrasse - Namen, die Bilder hervorrufen. 
Besucht werden die Wüsten Kysylkum und Karakum, die Gebirge Tien-
schan und Alai, sowie verschiedene Seen. Zielarten der Fauna sind Sax-
aulhäher oder die Fichtenmeise.

Nord-Portugal mit Carl‘ Antonio Balzari 05.05. - 12.05.2019
Portugal verfügt, trotz seiner Grösse, über ausserordentliche Vielfalt an 
Landschaften und Lebensräumeb. Wir besuchen Feuchtgebiete und 
verschiedene Wälder, sehen unter anderem Zwergadler, Sand�ughuhn 
oder den Häherkuckuck.

Hamburg mit Sven Baumung 04.05. - 09.05.2019
Die Stadt ist nicht nur als Hafenstadt bekannt, sondern auch für sein 
grünes Stadtbild. Hamburg beherbergt insgesamt ca. 170 Brutvogel-
arten, dazu kommen noch diverse Vogelarten, die Hamburg während 
der Zugzeiten besuchen.  

Weitere Angebote: Finnland/ Va-
rangerhalbinsel, Litauen, oder 
Bulgarien. 
Detaillierte Beschriebe �nden Sie 
in unserem Katalog 2019 - oder
auf www.liberty-bird.com

Katalogbestellung: 
RB-Reiseberatung, LIBERTY BIRD, 
Muristrasse 89, 3006 Bern
031 390 50 00, 
libertybird@rb-reiseberatung.ch
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H
aben Sie sich gefreut, genervt, 
gewundert über einen Artikel im 
Turmfalke? 

Oder über ein anderes Ereignis zum Thema Na-
tur- und Vogelschutz?

Die Redaktionskommission ist an Ihren
Kommentaren interessiert und wird in Zukunft
die Rubrik  IHRE  MEINUNG einführen.

Wie das geht?
Sie schreiben eine Mail an heidi.ho@blue-

win.ch mit dem Betreff IHRE  MEINUNG . Die
Redaktionskommision entscheidet über die
Aufnahme des Textes im nächsten Turmfalke.

Redaktionsschluss:
Frühlings-Turmfalke 15. Februar, 
Herbst-Turmfalke: 15. August .
Wir sind gespannt auf das Echo. �

Die Redaktionskommission:

Theres Keller 

Elisabeth Kalbermatten, 

Elsbeth Amstutz

Heidi Hofstetter

Ihre Meinung ist gefragt!



Adressen der SektionspräsidentInnen
Aarwangen   Christoph Keller   Sonnhaldenstrasse 15   4912 Aarwangen   Tel. 062 922 89 78   chrigu.keller@bluewin.ch   www.vogelschutzaarwangen.ch

Arch   Martin Durrer   Rüselmattstrasse 37   3296 Arch   Tel. 032 679 38 87   martin.durrer@gmx.ch

Bätterkinden   Claudia Kuhnert   Bahnhofstrasse 1C   3315 Bätterkinden   Tel. 032 665 17 03   nvb.birdlife@gmail.com   www.nvb.birdlife.ch

Belp - Bern faunaberna Nicola Liechti   Weidstrasse 27   3128 Rümligen   Tel. 079 394 25 31   info@faunaberna.ch   www.faunaberna.ch

Biel   Michael Lanz   Tessenbergstrasse 25, 2505 Biel   Tel. 032 322 53 15   lanzmichael@hotmail.com   www.milanvogelschutz.ch

Bolligen-Ittigen-Stettlen NUBIS Georg Ledergerber   Sonnhalde 48   3065 Bolligen   Tel. 031 921 68 84   nubis@gmx.ch   www.nubis.birdlife.ch

Burgdorf   Manfred Eichele   Hinterdorfstrasse 14   3308 Grafenried   Tel. 031 767 71 34   eichele.m@bluewin.ch   www.burgdorf.birdlife.ch

Hasle-Rüegsau   Andreas Jost   Rüegsaustrasse 43   3415 Rüegsauschachen   Tel. 034 411 15 32   r-a.jost@bluewin.ch

Interlaken   Barbara Stäger   Lärchenweg 15   3800 Matten b. Interlaken   Tel. 033 821 13 55   praesident@vsvb.ch   oder info@vsvb.ch   www.vsvb.ch

Langenthal   Ueli Marti   Walkestrasse 7   4900 Langenthal   Tel. 062 923 29 80   u.marti@besonet.ch   www.vogelschutz-langenthal.birdlife.ch

Langnau   Präs. z.Zt. vakant   Kontakt: Dominik Hofer   Obere Beichlenstrasse 14   3552 Langnau   Tel. 034 402 51 31   www.birdlife-langnau.ch

Laupen   Manfred Zimmermann   Rudolf von Erlach-Weg 13A   3177 Laupen   Tel. 031 747 82 85   manfred.zimmermann@laupen.ch

Lyss   Heinz Garo   Flurweg 17   3250 Lyss   Tel. 032 384 76 25   heinz.garo@vol.be.ch   www.nvslyss.jimdo.com

Münchenbuchsee   Ko-Präsidium: Erich Lang   Eichgutweg 5   3053 Münchenbuchsee   Tel. 031 869 31 38   erich.lang@quick-line.ch   www.nvm-buchsi.ch

Ko-Präsidium: Pascal König   Pestalozzistr. 14   3007 Bern   Tel. 079 515 34 57   p.koenig@hotmail.com   www.nvm-buchsi.ch

Münsingen   Esther Walter   Alpenweg 22   3110 Münsingen   Tel. 076 528 15 99   ew.esther.walter@gmail.com   www.nvvm.birdlife.ch 

Muri-Gümligen-Rüfenacht   Martin Bader   Dorfstrasse 32   3073 Gümligen   Tel. 031 951 43 39   martin.r.bader@bluewin.ch   www.muguerue.birdlife.ch

OEV   Hansruedi Batzli   Erlenweg 1   3806 Bönigen   Tel. 033 221 10 51   hansruedi.batzli@bluewin.ch

Rütschelen/Bleienbach/Lotzwil   Hansueli Mathys   Flösch 41   4933 Rütschelen   Tel. 062 922 05 38   praesident@der-dorfspatz.ch   www.der-dorfspatz.ch

Seftigen/Burgistein   Konrad Tschirren   Stockhornweg 5   3665 Seftigen   Tel. 033 345 29 62   konradtschirren@bluewin.ch   www.nvseftigen.birdlife.ch

Steffisburg   Barbara Bosco   Pfrundmattweg 11   3612 Steffisburg   Tel. 033 437 84 81   bellamaremma@hotmail.com   www.nvst.birdlife.ch

Uetendorf   ad interim: Fritz Willen   Ringweg 14    3661 Uetendorf   Tel. 033 345 25 24 nv.uetendorf@bluewin.ch   www.nvu.birdlife.ch

Wasen i.E.   Martin Leuenberger   Unterfuhrenberg   3457 Wasen   Tel: 034 437 04 73   blumen.leuenberger@bluewin.ch   www.nvwasen.ch

Wiler   Marianne Chatzigeorgiou   Fritz-Buser-Strasse 11   3428 Wiler   Tel. 032 665 32 40   chatzigeorgiou@bluewin.ch   www.vogelschutz-wiler.ch

Wohlen   Otto Sieber   Weidweg 51   3032 Hinterkappelen   Tel. 031 901 04 18   o.sieber@gmx.ch   www.nvw.birdlife.ch

BVS-Präsidium und Vorstand
Präsident Manfred Zimmermann   Rudolf von Erlach-Weg 13A   3177 Laupen   Tel. 031 747 82 85   manfred.zimmermann@laupen.ch

Kassier Bernhard Fiechter   Treuhandbüro, Birkenweg 12   4933 Rütschelen   Tel. 062 923 00 17   bernhard.fiechter@fiechtertreuhand.ch

Sekretärin Heidi Hofstetter   Aarmattweg 53   3052 Zollikofen   Tel. 031 911 36 17   heidi.ho@bluewin.ch

Öffentlichkeitsarbeit Willi Ingold   Krempelgasse 8   4552 Derendingen   Tel. 032 623 20 70   natuerlichgrafik@gmail.com

Diverse Aufgaben Marianne Beerli   Ankerstrasse 11   3006 Bern   Tel. 031 351 47 91   berlima@gmx.ch

Nik Maurer   Talackerstrasse 55   3604 Thun   Tel. 078 776 30 34   niklaus.maurer@gmx.ch

Versand Turmfalke, Adressenverwaltung Walter Turla   Mönchweg 18   3303 Jegenstorf   Tel. 031 761 09 46   walter@turla.ch

Naturförderungsmassnahmen, Statistik Ueli Scheuermeier   Alexandraweg 34   3006 Bern   Tel. 031 352 09 61   uscheuermeier@yahoo.com

Hinweise – bitte Daten vormerken!
• 30-Jahr-Jubiläum BVS: Samstag, 1. Juni (Einladung in diesem Turmfalke)
• Schwalben/Segler-Tag: Samstag, 29. Juni (Einladung in diesem Turmfalke)
• Präsidierendenkonferenz: Samstag, 26. Oktober, Bärtschihus Gümligen
• Arbeitseinsatz Panzersperre: Samstag, 2. November, Neuenegg
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Am 1. März 2019 war es soweit. Sara Stolz übernimmt die
Firma ökoLüthi, welche in Zukunft Stolz Naturgarten GmbH
heissen wird.

Zum Naturgärtner wurde ich vor gut 25 Jahren. Ich war
früher Sportplatzbau-Spezialist. Eines Frühlingsmorgens kam
ich auf einen Fussballplatz und entdeckte einen etwa teller-
grossen Befall von Schneeschimmel. Daraufhin wurde der
ganze Platz gegen Schimmelpilz behandelt - enorm viel Fungi-
zid, das auf rund einer Hektare ausgegossen wurde! 

Dieses Ereignis hinterliess bei mir einen nachhaltigen Ein-
druck; ich besuchte den Naturgartenlehrgang in Wädenswil
und stellte am Ende der Ausbildung mit Freuden fest, dass
aus meiner damaligen Klasse niemand mehr in einen her-
kömmlichen Gartenbaubetrieb zurückkehrte.

Je mehr ich wusste über die Zusammenhänge der Ökosyste-
me, umso wichtiger wurde mein Engagement für sie. Ich setz-
te mehr auf Lebensraum-Optimierung als auf Gewinn-Opti-
mierung. Da unsere Wildtiere keine Lobby haben im Bundes-
haus, musste ich für sie auf Sponsoren-Suche gehen …

Wäre es nur nach den Vögeln, Insekten und Kleinsäugern ge-
gangen, hätten die Gärten viel chaotischer und wilder ausge-
sehen, aber die Gartenbesitzer wollten ja auch ihre Wünsche
einbringen! So entstand ein guter Mix zwischen schönen und
erlebnisreichen Gärten für die Menschen und einer Art edler
Verwilderung für die Fauna und Flora.

Stolz Naturgarten GmbH

Der Autor Peter Lüthi freut sich, dass die Firma weiter lebt 
und dass er jetzt mehr Energie für Gartenplanung, 
Natur- Projekte und Kurse aufwenden darf.

Stolz Naturgarten GmbH
Ehemals ökoLüthi

Planung, Gestaltung und Unterhalt

von NATUR-Gärten und -Landschaft

Moosweg 12

3072 Ostermundigen

031 934 36 38

www.stolz-naturgarten.ch

info@stolz-naturgarten.ch


